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Wir müssen immer wieder feststellen, daß die Variationsbreite einer Art in vielen

Fällen viel zu eng gefaßt wird. Kürzlich fanden wir an einem moosigen Waldrand

ein Dutzend Köstliche Morcheln, Morchella deliciosa, die wir mit den Bildern
von Habersaat (alte Auflage, Tafel 35 oben), die hier als Spitzmorchel beschrieben
ist, und denjenigen von Walty (SPT-Band2) verglichen. Es fiel uns auf, daß beide
Autoren nur die schlanken Formen darstellten; den breitkegeligen Typen, die
nirgends abgebildet sind, die denEsculenta-Habitus aufwiesen, fehlten auch die mehr
oder weniger regelmäßig geschlängelten Längsrippen. Diese waren regellos
entwickelt, und nur der freie Rand zwischen Hut und Rand wies auf die Köstliche
Morchel. Um der Art gerecht zu werden, müßte in einer Neuauflage die Diagnose
den wirklichen Verhältnissen angepaßt werden. Bemerkenswert war auch die sehr
helle Farbe der kleinsten Individuen (siehe Habersaat, Tafel 35), und wir fragen
uns, ob die Zwergmorchel, Morchella pusilla, von Habersaat, Tafel 37, nicht auch
eine junge Köstliche Morchel ist. W. Wasem, Oberbütschel

(Fortsetzung folgt)

Pilze in der Wohnstube

«Das ist doch nichts besonderes, das haben wir schon x-mal gehabt», werden die
geneigten Leser bemerken. Haben doch die meisten unter ihnen von ihren
Exkursionen Pilze heimgebracht, sie studiert und endgültig bestimmt. Doch in
unserem konkreten Fall war der Tatsachenbestand ein ganz anderer. Wir schrieben

Anfang April. Ich saß in der geheizten Stube am Tisch, mit irgendeiner Lektüre

beschäftigt. Wenn man nicht gerade Pilzfanatiker ist - und das war ich nie,
denn ich betreibe die Pilzkunde nämlich mehr als angenehme Zwischenbeschäftigung

zwischen Arbeits- und Jaßsport —, muß die Lektüre sich nicht unbedingt
mit Pilzen befassen. Meine «Bessere» war mit ihren Blumentöpfen beschäftigt.
Da erscholl plötzlich der Ruf : «Du, da hätts Pilz !» Ich glaubte meinerseits an einen
schlechten Witz und ließ mich nicht stören. Als sich aber der Ausruf wiederholte,
fand ich es wohl oder übel doch ratsam, zu reagieren. Man ist ja schließlich
einigermaßen auf Gehorsam dressiert. Und tatsächlich hatte meine Frau in einem
Topf mit Forellenbegonien Pilze zu zeigen - drei Stück an der Zahl. Ich wechselte
natürlich sofort von der Unterhaltungs- zur Pilzlektüre hinüber und bestimmte
die Pilzchen an Hand des Vademecums als Panus separatus Quél., Beringter
Düngerling, var. leucophanes Quél. Vorboten des Frühlings! J. Schneider

VAPKO-MITTEILUNGEN

Frage 13

Ist Phallus impudicus, die Stinkmorchel, in jungem Zustande eßbar? Hat die Art
irgendwelche Heilwirkung bei Gicht

Der Fragesteller ergänzt seine Frage, daß ihm schon öfters erklärt worden sei, das
«Hexenei» der Stinkmorchel werde vielerorts mit Vorliebe gegessen. Ferner sei
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